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wollte hiefür die europäische Unterstützung des österreichischen Lloyd,
wie die Idee und Ausführung jenes großartigen Unternehmens zeugen,
wonach die offene Rhede von Trieft in einen Hafen und in einer ähn-
lichen Weise umstaltet wurde, wie dies zu Marseille geschehen ist.

Burger wurde von Sr. Majestät dem Kaiser zum geheimen Rath
und durch Verleihung des Ordens der eisernen Krone zuerst in den
Ritter-, dann Freiherrnstand erhoben, wie er auch von vielen fremden
Höfen die ehrenvollsten Auszeichnungen und höchsten Orden erhielt.

Kärntner Kalenderschau.
Der vierte Jahrgang des von Karl P r ö l l begründeten und von

mehreren Freunden des Volkes fortgesetzten „ K ä r n t n e r V o l k s -
kalender f ü r 1875", herausgegeben von der Liegel'schen Verlags-
handlung, reiht sich würdig seinen Vorgängern an. Besonders zu loben
ist, daß derselbe die albernen Wettervorhersagungeu gänzlich unterläßt,
wie dies bei einem Bnche, das sich zur Aufgabe gestellt, gegen Aber-
glauben und Schwindel jeder Art durch Aufklärung und Belehrung zu
kämpfen, nur selbstverständlich ist. Es bringt dafür eine ausführliche
Belehrung über das Wetter: „ Z u r W i t t e r u n g s künde," von
A. B e r n s t e i n , aus dessen naturwissenschaftlichen Volksbüchern, worin
dem thörichten Wetterprophezeiungsglanben stark auf die Füße getreten
wird und die werthlosen auf keiner wissenschaftlichen Grundlage beru-
henden Wetterprophezeiungen der Kalender mit vollstem Rechte als
ein unverzeihlicher Mißbrauch und eine wahre Schande unseres gebil-
deten Jahrhunderts erklärt werden, wobei noch das Schmachvolle ist,
daß diejenigen, die das drucken lassen für's Volk, selber nicht daran
glauben, sondern es als einen Artikel betrachten, den sie der Leicht-
gläubigkeit des Volkes darbieten zu müssen vermeinen, eben weil der
Mißbrauch seit vielen Jahren betrieben wird.

Weitere Aufsätze belehrenden Inhalts sind: „ D i e C i v i l ehe".
Von Dr. Alexander G r a w e i n . „Ueber B r i e f s t e l l e r und T i t e l -
wesen der letzten J a h r h u n d e r t e . " Nach W. H. R i e h t , worin
die Sitten unserer bedächtigen Urväter, die einen Frachtbrief etwa in der
Weife anhüben: „Unter dem Geleit Gottes und des Fuhrmannes N. N.
übersende ich beifolgend drei Tonnen Häringe" geschildert werden. Früher
waren die Briefsteller ein Hausbuch der Gebildeten wie jetzt der Ungebildeten
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und gelehrte Männer waren stolz darauf, einen Briefsteller geschrieben
zu haben, wie jenen des k. Notars Alhard Moller von 1663, während
heutzutage der Autor eines Briefstellers seinen Namen verschämt zu
verschweigen Pflegt. Sehr zeitgemäß ist: „Das metrische Maß
und Gewicht in Oesterreich", nachdem selbes von Neujahr 1876
an allein mehr gesetzlich ist. „ Z u r A l p e n w i r t h s c h a f t i n K ä r n -
ten". Von August v. Sche id l i n , ist ein Wiederabdruck aus dem von
der Landwirtschaftgesellschaft herausgegebenen verdienstlichen Buche: „die
Alpenwirthschaft in Kärnten", auf das wir demnächst zurückkommen.
Als „ein Bahnbrecher v e r n ü n f t i g e r L andwi r thschaf t "
wird Johann Christian Schubart von Zeitz (1734—1777) geschildert,
sowie als „Dichter und B a u e r " der in Oesterreich vielfach
mißkannte treue Schilderer der Volkssitten des Bregenzer Waldes M i -
chael Fe lder von Schoppenau. „S te rn f chnuppen und Kome-
ten" ; „ Z u r Au fhebung des Jesu i tenordens" ; „ E i n i g e s
über die S t e l l u n g des Priesterstandes und re l ig iöse An-
schauungen bei den I n d e r n . " Von Direktor v. Schmued,
worin der gewichtige Einfluß der Stellung des Priesterstandes auf die
Gestaltung des Staatslebens, die überwältigende Machtstellung der
Brahmanen und die daraus hervorgehende leidende Dulderkraft der
Inder in anschaulichster Meise uns vorgeführt wird; „des armen
Richard 's Weg zum Wohlstand" nach Benjamin F rank l i n ' s
Kalender „Almanach'des Richard Saunders" von 1757; eine im höch-
sten Grade nothdringende auch in Kärnten beherzigenswerthe Erörte-
rung „der k le ine Hubenbesitzer und sein W a l d " von Forst-
meister G. Henschel. Werden die so einfachen Regeln des Haus-
haltes nicht befolgt, so haben wir auch in Kärnten das Schicksal des
Karstes in kürzester Frist zu erwarten, während die Franzosen, die ihre
geographischen Kenntnisse blos aus dem Tacitus schöpfen, sich Deutsch-
land nicht anders als einen ausschließlich von Bären bewohnten gro-
ßen Urwald zu denken im Stande sind. „Was ein Spatzennest
werth ist", zeigt, wie großen'Nutzen die Vögel besonders in der
Brutzeit durch Raupenvertilgung leisten.

Für Unterhaltung sorgen:
„D ie goldene Repe t i ruh r " . Erzählung von Verthold Auer-

vach; „die d re i R inge" aus Lessing's N a t h a n ; „der rothe
Natz und die ewige J ü d i n " . Erzählung von P. K. Rosegger;
„E ine Kä rn tne r Dorfgeschichte." Von A. v. Rauschenfels;
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„der Rosenkranz". Erzählung von H. Swoboda. Außerdem bringt
der Volkskalender noch die „ S t a a t s grün dgesetze" vom 2 l . De-
zember 1867 „über die al lgemeinen Rechte der S t a a t s -
bürger" und „über die Ausübung der Regierungs- und
Vo l l zugsgewa l t " , sowie eine Erklärung, „warum der Kärnt -
ner Volkskalender seinen Lesern das Staatsgrundgesetz
b r i ng t "? Auch läuft unter dem Kalendarium einerecht gute Geschichte
über den „Kalender" durch.

Den Anhang bilden die Bestimmungen über Post- und Tele-
graphenwesen, wobei besonders zu loben, daß im Posttarife auch die
außereuropäischen Länder berücksichtigt sind, da man in den gewöhn-
lichen Kalendern nicht einmal erfährt, wie viel ein einfacher Brief nach
den Vereinigten Staaten von Nordamerika kostet, wo doch nahezu jedes
österreichische Dorf Angehörige drüben hat, Taufnamenregister, die
Märkte in Kärnten und den Nachbarländern Steiermark, Salzburg,
Oberösterreich, Tirol und Krain, die politischen, Gerichts-, Finanz-,
Berg- und Schulbehörden, Reichsrath, Landtag, Handelskammer, Ge-
meinderath, Advokaten, Notare, Aerzte und Vereine.

Der von Bertschinger und Heyn herausgegebene „Kärnt-
ner Bote fü r 1875". Volkskalender für Haus und Familie. 2. Jahr-
gang, hat sonst eigentlich keinen Fehler, als daß er trotz seines schwung-
haften Vorwortes kein Kärntner Bote, sondern der vom deutschen
Vereine zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse in Prag heraus-
gegebene „deutsche Volkska lender" ist, auf welche Stadt auch
die Finsternisse und sonstigen astronomischen Mittheilungen berechnet
sind, was allerdings nicht viel zu sagen hat, weil der Längenunterschied
zwischen Prag und Klagenfurt ein unbedeutender ist.

Da nun der eingeschwärzte Kärntner Bote einmal da ist und
um freundlichen Einlaß in jedes deutfche Haus unseres lieben Heimath-
landes bittet, anderseits sein Inhalt ein wirklich gediegener ist, so soll
auch ihm eine wohlwollende Besprechung nicht versagt werden. Ein
Bogen mit dem Verzeichnisse der Behörden, Jahr-, Vieh- und Wochen-
märkte u. s. w., die auf Kärnten Bezug haben, wurde beigegeben. Lei-
der wird auch die muthmaßliche Witterung nach dem 100jährigen
Kalender angegeben, was für ein belehrendes Volksbuch unpassend ist.

Der erste Aufsatz ist dem Erfinder der Buchdruckerkunst, „Jo-
hannes Gutenberg" (1400—1467), gewidmet, den auch das Titel-
bild darstellt. Einen zweiten Lebensabriß erhalten wir durch K. Ren-
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ner von dem Afrika-Reisenden „ D a v i d Liv ingstone", welcher es
durch Ausdauer vom armen schottischen Weberknaben zum Erforscher
des bis dahin unbekannten Innern Südafrikas brachte (1813—1873).
„Ueber unwi l l kühr l i che Bewegungen". Von Ewald Her ing,
Professor der Physiologie in Prag; „der Magen, die Magen-
drüsen nttd die Magenverdauung. " Von Dr. Sigmund
Mayer ; „Neber die Beziehungen der Lu f t zur Wohnung."
Von Dr. Robert Schwarz und „Branchen w i r eine Gesund-
heitslehre?" Von Rudolf Ph i l p , beschäftigen sich mit den inneren
Vorgängen und der Gesundheit des menschlichen Körpers. Weitere Auf-
sätze belehrenden Inhalts sind: „Unsere Rabenarten." Von Ju-
lius L ip pert, Realschuldirektor in Budweis; „das Wesen der
L o t t e r i e " Von Dr. Ferdinand Stamm, worin nachgerechnet wird,
daß die Lotterie niemals, nur der Spieler verlieren kann; „ Johann
F a l t i s , der Gründer der F lachsgarn fabr ika t ion in Böh-
men"; „der Geigenbau in I t a l i e n und sein deutscher Ur-
sprung." Eine historische Skizze von Dr. Edmund Schebek mit dem
Bilde des Gasparo Du i f foprugcar , d. i. Kaspar Tiefeubrucker,
zuerst in Bologna, dann in Lyon in der ersten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts. Besonders sinnig ist sein ans den Geigen angebrachter
Wahlspruch:

Viva kui in «vivi«, «uiu äura «coisg, sseuri.
Duiu vixi, tacui, mortun, ciules cano.

Z u deutsch:
Stumm Hab' ich im Walde gelebt, bis die Axt mich getödtet,

Nun ich gestorben, ertönt herrlich und süß mein Gesang.

„Von den deutschen Zwergsagen." Von Georg Kön i -
ger; „Der Volksschulgarten". Von Dr. Erasmus Schwab;
„Ueber Schulw erkstätten." Ein Vortrag von Erasmus Schwab,
empfiehlt die Errichtung solcher aufs Lebhafteste. Unter „ L a n d w i r t -
schaftliches" folgen manche schätzenswerthe Mittheilungen über die
Pflege des Pferdes, den Verfall der böhmischen Zucker - Industrie,
Hühnerzucht, Insecten - Kalender des Gärtners nach Dr. E. C. Taschen-
berg in Halle, Johann Leunis über Geheimmittel, womit der damit
getriebene Schwindel aufgedeckt wird, die Fleckenkrankheit der Erdbeer-
blätter, ein Pilz 8tiFmat69. ü-aFarias Hui., die Taschen- oder Narren-
bildung der Pflaumen, ebenfalls ein Pilz, Nxoasous pruni ^u«^.
u. s. w< Die Erzählung „die Ver f luchten" von I . L i p p e r t
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schildert die Kämpfe des geforderten blinden Glaubens gegen die Ver-
nunft. „Beinahe decor ir t . " Eine lustige Erinnerung; „die neue
Wohnung". Plauderei von C. v. Winterfeld und das „Wunder
des Jonas" find zur Erheiterung bestimmt, während die kurzen
Bemerkungen „Ueb er M a t e r i a l i s m u s , D a r w i n i s m u s , A t h e i s -
mus und S o c i a l i s m u s " von Bock diefe Bezeichnungen,
über welche die Meisten wie die Blinden von der Farbe reden, näher
erläutern sollen.

Der von Ferdinand v. K le inmayr herausgegebene „K lagen-
fu r t e r Haus- und Geschäfts-Kalender für das J a h r
1875" XXVI I I . Jahrgang, ist der einzige, welcher die astronomische
Ortsbestimmung von Klagenfurt mit 46« 27' 30" 87 nördlicher Breite
und 31° 58' 2 östlicher Länge bringt. Belehrendes und Unter-
haltendes bieten: „Laßt euch impfen." Ein Wort zur Ge-
sundheitspflege; „Eine Geistergeschichte auf der A lm" , die am
Attersee fpielt und deren Held sich als ein schwarzer Kater auswies; „der
schwarze Tod des Thierreiches." Eine Beschreibung der Rin-
derpest; „Eine böse Nacht"; „der Essig", besonders als Heilmittel
gegen Blutungen und Fieberdurst; „die Kreuzotter oderV iper " ,
bei der gesagt wird, daß sie in unserem schlangenarmen Lande glücklicher-
weise die einzige giftige Schlange sei. Weiß der Himmel, wo das abge-
schrieben wurde; leider können wir aber in Kärnten mit vier Gift-
schlangen und vier unschädlichen aufwarten, deren noch dazu die meisten
nicht selten vorkommen. Die vier Giftschlangen sind: die gemeine
Viper, Vipsi-a Lsrus ?i1t2.,die Kreuzot ter oder Kupfernat te r ,
Vipsra ok6i'86a I.., die schwarze Viper , Vipoi-a I^sswi' 1̂ .. und
die gehörnte Sandv iper , Vi^si-a ainmoä^tyg L. Die unschäd-
lichen sind: die Ringelnatter,0o1ul)6r uatrix I^die A eskulaps-
schlange, Ooinbsi- .̂68on1aPÜ ^iioH, die g la t te Natter , Ooi-o-
N6llk lasvis und die Blindschleiche, ^QFais ü'gAilis L., welche
eigentlich deit Eidechsen angehört, also im Ganzen acht Arten, wonach
man gewiß nicht von Schlangenarmuth reden darf. „ M i ß h a n d e l t
die Th ie re nicht" dürfte wohl mehr beherzigt werden, als es wirk-
lich geschieht. Ein „Wegweiser und praktischer Füh re r i n
Klagenfur t und seinen Umgebungen", sowie zu „ a l l en
Häusern", die Behörden, Märkte, das neue Münzsystem des
deutschen Reiches, Zinsentabellen, Bahnstationen. Postbericht und
Postämter-Verzeichniß sind dankenswerthe Beigaben.
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Schließlich danken wir dem Kärntner Hauskalender für die ge-
nauen Witterungsangaben nach den Mondesvierteln und die angenehme
Mittheilung, daß der J u p i t e r der astrologische Iahresregent für
1875 ist, dem Pröll'schen Volkskalender dagegen für die genaue An-
gabe der Jahre, die man zählt seit Erschaffung der Welt nach jüdischer
Rechnung 5635 und nach der gemeinen Rechnung der Scaliger 5829.

(Zwgr.)

Heimathliche Literatur.
Neuer R o m a n v o n A. R i t t e r v. Tschabuschnigg. Nach

langer Zeit, die durch eifrige und erfolgreiche politische Thätigkeit aus-
gefüllt wurde, hat unser hochverehrter Landsmann A. Ritter v. Tscha-
buschnigg wieder ein Erzeugniß seiner Muse erscheinen lassen, das uns in
einem zweibändigen Romane: „ S ü n d e r und T h o r e n " vorliegt. Nicht
nur der Umstand, daß Tschabuschnigg, wie wenige unserer Landsleute
in seiner staatsmännischen Laufbahn bis in den Rath des Monarchen
sich aufgeschwungen, sondern schon die Bedeutung, die er sich auch auf
dem deutschen Parnasse errungen, würden uns die Pflicht auferlegen,
einer so bedeutenden Kundgebung die ihr gebührende Aufmerkfamkeit
zu schenken; jetzt, nachdem wir den Roman gelesen, müssen wir noch
hinzusetzen, daß er diese volle Beachtung schon durch sich selbst in An-
spruch nimmt. — Tschabuschnigg läßt uns nach den Ergebnissen seiner
reichen Erfahrungen die Sünden und' Thorheiten unserer Zeit in den
mannigfaltigsten Bildern schaueu, die sich im Roman, nebelbilderartig
neben und auseinander im buntesten Wechsel entwickeln; er straft die
ersteren mit strengem männlichen Ernst und geißelt die andern mit
mehr oder weniger tief einschneidender, aber immer haarscharf zutref-
fender Satyre. Die letztern bilden meistens die, mit dem Romane oft
nur lose zusammenhängenden Episoden; im Romane selbst aber stellt
er zwei Helden einander gegenüber, deren einer, Walter, vom gewöhn-
lichen Arbeiter zum bedeutenden Fabriksherrn sich aufschwingend, eben
so in, wie durch die Arbeit sein Lebensglück findet, während Jul ian,
sein Freund, alle Phasen von Sünde und Thorheit der Zeit durch-
machend, nie glücklich, zuletzt bei Börsenspiel, Ehebruch und Cyankali
ankommt.

I n den zahlreichen Episoden finden wir fast alle Typen unseres
modernen Lebens mehr oder weniger scharf, aber immer mit zutref-
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